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Eingeladen zum Festmahl Gottes

3. Fastensonntag - A

Eingeladen zum Festmahl Gottes

Jesus und die Lehre einer Frau 

3. Fastensonntag, St. Michael, Schweinfurt



Begrüßung
An diesen Sonntagen der Fastenzeit überlegen wir zusammen, wie Jesus an seiner Berufung gewachsen und gereift ist. In der Begegnung mit den Menschen, in der Erfahrung ihrer Freuden und Sorgen, wie ihre körperlichen und psychischen Leiden, weitet er seinen Gesichtskreis und erkennt seinen Auftrag. Bis es ganz am Ende seines Lebens heißen wird, er hat sein Leben wie ein Freund für alle Menschen hingegeben. 

Kyrierufe
- Mit Jesus lernen heißt, bereit und offen sein: Herr, erbarme dich …
- Mit Jesus lernen heißt, am Widerstand wachsen und reifen: Christus, erbarme dich …
- Mit Jesus lernen heißt, sich zurücknehmen können und neu beginnen: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, höre auf die Menschen, die zu dir rufen. Höre auch auf die Menschen, die beten möchten und es nicht können. Und höre auch auf unser Schweigen, weil uns oft ganz einfach die Worte fehlen, manchmal der Mut, manchmal sogar der Glaube. Wie dem auch sei, stehe uns bei durch Jesus Christus. Amen. 

Einführung in die Lesung
In den schweren Tagen durch die Reaktorkatastrophe in Japan verstehen wir wieder besser, was es heißt, sein Leben für die Rettung anderer Menschen einzusetzen. Menschen, die man nicht einmal kennt und von denen auch kein unmittelbarer Dank zu erwarten ist. Das Leben ist immer noch die größte Hingabe, zu der ein Mensch fähig ist. Unter diesem Schlüssel verstehen wir es besser, was es heißt: Jesus hat sein Leben für uns hingegeben. 

Lesung aus dem Brief an die Römer (5,1ffiA):
Schwestern und Brüder. Wir haben Frieden mit Gott durch Jesus Christus, weil wir durch den Glauben gerecht gemacht wurden. Durch Jesus Christus  haben wir auch den Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir stehen, und rühmen uns unserer Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes. Die Hoffnung aber lässt nicht zugrunde gehen; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist. Christus ist für uns gestorben. Dabei wird nur schwerlich jemand für einen Gerechten sterben; vielleicht wird er jedoch für einen guten Menschen sein Leben wagen. - 
Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Mt 15,21ff)
Jesus zog sich in das Gebiet von Tyrus und Sidon zurück. Da kam eine Frau aus jener Gegend zu ihm und rief: Hab Erbarmen mit mir, Herr, Sohn Davids! Meine Tochter wird von einem Dämon gequält. Jesus aber gab ihr keine Antwort. Da traten seine Jünger zu ihm und baten: Befrei sie von ihrer Sorge, denn sie schreit hinter uns her. Er antwortete: Ich bin nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel gesandt. Doch die Frau kam, fiel vor ihm nieder und sagte: Herr, hilf mir! Er erwiderte: Es ist nicht recht, das Brot den Kindern wegzunehmen und den Hunden vorzuwerfen. Da entgegnete sie: Ja, du hast recht, Herr! Aber selbst die Hunde bekommen von den Brotresten, die vom Tisch ihrer Herren fallen. Darauf antwortete ihr Jesus: Frau, dein Glaube ist groß. Was du willst, soll geschehen. Von dieser Stunde an war ihre Tochter geheilt.

Predigt:
Jesus 
und die Lehre einer Frau

Jesus lernt mit den Frauen und Männern, die im zunächst voller Begeisterung gefolgt sind. An diesem Punkt wird rückblickend und in gut gemeinten Predigten so getan, als wäre die Gruppe immer ein Herz und eine Seele mit Jesus gewesen. 

Doch der Weg des Glaubens ist nun mal mit den Steinen der Enttäuschung und der Ernüchterung besetzt und den Disteln des Streits und des Missverständnisses umgeben. Jesus musste es lernen, daraus nicht die falschen Schlüsse zu ziehen, und wie es nicht selten geschieht, frustriert den ganzen Bettel hinzuschmeißen. Vereine und Verbände können ein Lied davon singen. 

Jede Erfahrung, jede Begegnung hat eine Botschaft. Jesus wird mit Krankheiten und bösen Geistern konfrontiert, mit Behinderungen und Schuld, mit Hinterlist, Gemeinheit und Dummheit, aber auch mit Verständnis, Zuwendung, Gastfreundschaft und treuem Aushalten. Am Abend wird er sich immer gefragt haben, und wir sollten es ihm gleichtun: Was will Gott mir dadurch sagen?

Einen besonderen Konflikt überliefert uns der Evangelientext, den wir für unser Thema heute ausgewählt haben. (Eigentlich trifft das Gespräch Jesu mit der Frau am Jakobsbrunnen, aus dem sich auch manches lernen ließe). Wir haben vom Konflikt Jesu mit einer Ausländerin gehört.

Die Frau aus dem heidnischen Küstengebiet um Tyrus und Sidon, ihre Tochter leidet unter einer schweren psychischen Erkrankung, erteilt Jesus eine nachhaltige Lehre. Um es gleich hier festzuhalten: Jesus geht aus der Auseinandersetzung mit dieser mutigen Frau als ein ganz Anderer heraus: Er öffnet sich und seine Botschaft für die Menschen jenseits der jüdischen Glaubensgrenzen. 

Doch zunächst zu dieser Begegnung. Wir verstehen die Antwort Jesu auf die Bitte der Frau, ihrer Tochter zu helfen, erst dann in seiner ganzen Schärfe, wenn wir wissen, dass die Juden ihre heidnischen Nachbarn „Hunde“ nannten. Hunde waren für die Juden unreine Tiere. Sie hatten nicht, wie bei uns, einen Platz im Haus: „Es ist nicht recht, das Brot den Kindern wegzunehmen und es den Hunden hinzuwerfen!“ Ein verbaler, brutaler Schlag, den wir so aus dem Mund Jesu nicht erwartet hätten. 

An keiner Stelle des Neuen Testaments wird das Bild von einem lieben Jesus so entzaubert, wie hier. Deswegen haben einige Theologen den Versuch gemacht, die Reaktion Jesu zu entschärfen mit der Deutung, er habe die Frau und ihren Glauben nur auf die Probe stellen wollen. 

Nein! Lassen wir diesen peinlichen Vorwurf stehen, wie er gemeint war. Jesus muss seine Haltung überprüfen, ob er wirklich „nur zu den verlorenen Schafen Israels gesandt“ ist, wie er behauptet. Oder ist seine Sendung größer, weiter, nach dem Willen Gottes universal? Im ersten Fall stünden wir heute ganz schön auf dem Schlauch. 

Für uns reagiert die namenlos gebliebene Frau und Mutter bemerkenswert. Die Not ihres Kindes geht ihr über die Beleidigung durch den jüdischen Rabbi: „Die Hunde unterm Tisch fressen von den Brocken der Kinder“, antwortet sie schlagfertig. Sie dreht die Beschimpfung um, widerlegt Jesus mit seinen eigenen Worten, und gewinnt.

Jetzt geht es nicht mehr nur um die Heilung der Tochter, die offenbar sofort nach dem Wortwechsel eintritt. Jesus hat gelernt. Er ist auch für die Hunde, für die Heiden, für alle Menschen da, auch für die Menschen am Rande der Gesellschaft. Er geht, so überliefern es die Evangelisten, nach diesem Zwischenfall nicht mehr nach Kafarnaum zurück. Er wendet sich dem heidnischen Gebiet am Ostufer des Sees Genesaret zu. 

Dort kommt es übrigens zu einer zweiten Brotvermehrung, die mehr als nur symbolischen Charakter hat: Diesmal bleiben nach der Speisung und Sättigung der Menschen nicht zwölf, sondern sieben Körbe übrig. Wir begreifen die Bedeutung schnell. Am östlichen Ufer des Sees siedeln eben nicht die Zwölf Stämme Israels, sondern sieben heidnische Volksgruppen. 

Zum großen Festmahl Gottes am Ende der Zeiten sind Juden wie Heiden, sind alle Menschen eingeladen, heißt das Und weil das so ist, gilt die Frohe Botschaft schon jetzt, hier und heute, uns allen. ©rb

Fürbitten
Gott, wende dein Ohr uns zu, wenn wir beten:

- Für Menschen, denen nichts anderes bleibt als um Hilfe zu schreien, dass sie Gehör und Beistand finden: Herr, erhöre uns …
- Für Menschen, die keine Stimme mehr haben, die verstummt sind, weil niemand mehr auf sie hört, dass wir ihre Anliegen und Nöte übernehmen: Herr, erhöre uns …
- Für die Frauen, die noch in großen Teilen unserer Welt unterdrückt und mundtot gemacht werden, dass sie sich befreien können: Herr, erhöre uns …
- Für die Männerwelt, die meint als religiösen, politischen oder gesellschaftlichen Gründen die Frauen benachteiligen zu müssen, dass sie zur gottgewollten Einsicht kommt: Herr, erhöre uns …
- Für uns selbst, dass wir auf alle Mitmenschen achten und nicht ihre Anliegen üb ersehen oder überhören: Herr, erhöre uns …

Lass uns mit deinen Ohren hören, wie Jesus Christus auf die Rufe der hilfesuchenden Frau geachtet hat. Amen. 

Gabengebet
Was für uns das tägliche Brot ist, ist für andere Regionen der tägliche Mais, der tägliche Reis. Lass uns, soweit wir es vermögen, Mitsorge für den Lebensunterhalt anderer Menschen tragen, damit wir ehrlich beten können ‚unser tägliches Brot gib uns heute’. Amen. 

Meditation

Mensch
Ein Mensch allein ist kein Mensch.
Ein Un-Mensch, 
den Gott so nicht wollte.
Weniger als eine Kopie.

Gott hat uns gemacht,
als Mann und Frau,
für das Miteinander,
für das Füreinander,
für das Zueinander,
nicht für das Gegeneinander.
(Verfasser unbekannt)

Segensworte 
Gott wende sich uns zu: 
Er segne unsere Schwächen und lasse daraus Gutes werden:
Gott wende sich uns zu: 
Er segne unsere Einsamkeit und führe uns zur Gemeinschaft.
Gott wende sich uns zu: 
Er segne unsere Fragen und mache daraus Antworten.
Gott wende sich uns zu: 
Er segne unsere Ungewissheit und zeige uns seine Gegenwart.
Er segne uns …


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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